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Ntrterh aitung & * f&e Uog - e

Vaals Reife nach dem Moud .
Märchen von Otto Eichhorn (Konstanz ) .

Paul war ein kleiner Träumer . Wenn die
andern Buben tobten und lärmten , stand er
nieist scheu beiseite . Er konnte nicht so recht mit -
tun . Er unterhielt sich lieber mit seinen Bü -
chcrn ; die waren seine besten Freunde . Wenn
er von fremden Menschen und Ländern las . von
den Tieren des Meeres und von der alten Zeit ,
dann war üjm das viel lieber , als die Hosen
zu zerreihen oder Scheiben einzuwerfen . Aber
eines gab es . das war ihm das allerliebste : die
Wunder dcS Himmels . Wenn er von den Ster -
nen las oder vom Monde , von Kometen und
Sonnen , dann vergaß er alles andere und seine
Gedanken schweiften in jene fernen , fremden
Welten .

Heute hatte er den ganzen Nachmittag mit
solchen Dingen verträumt . Und nun lag er in
seinem Stübchen und war eben eingeschlafen.
Der Mond lugte gerade mit einem Auge über
des Nachbars Giebel und war bald in vollem
Glänze über das Dach emporgestiegen . ES war
Bollmond heute . In den Zweigen der Bäume ,
zwischen den dunklen Blättern und auf den
schneeweißen Blüten flimmerte sein silbernes
Licht . Pauls Fenster stand offen , und der Mond -
schein fiel ihm voll ins Gesicht . Plötzlich er¬
wachte er : ein leises Klingen hatte ihn ausge -
weckt. Er rieb sich die Augen . War es denn
möglich? Seinem Blick bot sich ein gar selt-
sames Schauspiel . Deutlich sah er die einzelnen
Mondstrahlen wie silberne Gleise herablaufen .
Auf tedem Gleis stand ein kleiner goldener Wa -
Ken, und es herrschte ein reger Verkehr . Kein
Zweifel war möglich , die kleinen Wagen kamen
vom Monde und fuhren zu ihm zurück. Und in
den Wagen saßen kleine Geister , nicht größer als
Pauls kleiner Finger . Sie schauten gar pofsier --
lich auö . Ihr Kopf war wie der Vollmond ,
kreisrund und freundlich lächelnd . Darunter
kam das zierliche Körperchen , funkelnd und
blitzend wie das Licht des Mondes . Sie spran -
»en eifrig aus den Wagen , kletterten am Busch-
werk des Hauses hinab und liefen zum Garte «.
Dort sammelten sie in ihren kleinen Kännchen
Tautropfen , kletterten emsig wieder in die Wä -
Kelchen und fuhren zurück zum Mond .

Paul war mäuschenstill gelegen und hatte den
Atem angehalten , damit er sie unbemerkt beob -
achten könne . Aber jetzt mußte er niesen :
..Haptschti " dröhnte eS, und die Mondgeister fuh -
ren auseinander , als ob eine Bombe unter sie
gefahren wäre . Doch als sie wieder zu sich kamen ,
hielten sie sich vor Lachen die kleinen Bäuche
Und riefen : „Potz Blitz , das ist ja unser Paul ,
der da geniest hat : und wir meinten , eS gäbe
ein Erdbeben ." Und sie riefen alle Mondgeister
herbei , und eS war wie ein IahrmarktStrubel
auf PaulS Deckbett . Dann stellten sie sich in
Reih und Glied und hießen Paul hochleben .
..Du bist der einzige Junge im ganzen Ort ."
sagten sie zu ihm . „der sich mit vernünftigen
Dingen beschäftigt . Bor dir haben wir keine
Angst ! dn kennst uns ja und weißt von unserer
Heimat .

" _ ,Da faßte auch Paul Zutrauen und sagte zu
ihnen : „Ganz sicher bin ich noch nicht, wer ihr
leid , aber ihr seht ja aus , als ob ihr gerade
vom Mond herunterkämt . Was treibt ihr aber
hier ?" — „Ei . ei . potz Blitz , ei ei sapperment ."
riefen sie verwundert . „daS weißt du nicht, klu-
«er Paul ? Wasser müssen wir holen . Wasser
für einen ganzen Monat : denn bei uns auf dem
Monde gibt ' s kein Wasser und keinen Renen .
Und das weißt du nicht, kluger Paul ? -Weißt

du , was du machen solltest? Komm ' heute nacht
mit uns auf den Mond . Bis zum Morgen sind
wir wieder unten ." — „Wie kann ich aber hinauf -
kommen ?" fragte Paul . „Das werden wir gleich
haben , antworteten die Geister vergnügt und
gössen aus kleinen Fläichcheu Mondlicht über
Pauls Gestalt . Da wurde er so klein und leicht
wie die Geisterchen . Er stieg mit zweien von
ihnen ein , und Sie «Valjrt begann . Zum Fenster
hinaus gings , über den Hof und den Garten hin -
weg, aufwärts in gerader Richtung aus den
Mond zil . Die Erde schien unter ihnen zu ver -
sinken. Schließlich war Pauls Heimatsort nur
noch wie ein Fleck in einer Landkarte zu sehen.
„Wenn du jetzt noch deinen schwerfälligen Men -
schenleib hättest, " sprach der eine der Mondgeister
zu Paul , „dann könntest du in dieser feinen Luft
hier oben nicht mehr atmen . Und erfrieren
müßtest du jämmerlich . denn hier ist 's kälter als
bei euch da drunten im tiefsten Winter .

"

In toller Fahrt ging 's weiter . Es sah aus ,als ob die Erde zusammenschrumpfe , und schließ -
lich war sie nur noch als eine Kugel zu sehen,die im Weltraum schwebte . Doch je kleiner die
Erde wurde , desto größer wurde der Mond : all -
mählich konnte man ihn gar nicht mehr von
einem Ende zum andern überschauen : er schien
den ganzen Himmel einzunehmen . Nun er»
kannte man schon deutlich alle Einzelheiten . Nie -
«ige Gebirge ragten zum Himmel auf . von ge-
waltigen Wällen umgeben . Dazwischen waren
trostlose steinbedeckte Wüsten . Sie waren nur
schon so nahe gekommen , daß man sich entschei -
den mußte , wo man landen wolle . Paul wählte
einen großen Bnlkan . An dessen Fuß hielt der
Wagen . Sie stiegen aus und machten sich daran ,den Berg zu besteigen . Große Klötze aus Lava
lagen im Wege , über die man hinwegklettern
mußte . Wie sie höher kamen , wurde das Ge-
roll kleiner , und schließlich wateten sie nur noch
durch leichte Asche. Keine Pflanze war hier zu
sehen, keine Blume , kein lebendes Wesen . Alles
tot . Und als Paul von oben ins Land schaute ,
da zeigte sich kein Wald , kein Dorf , nichts von
allem , was die Erbe so schön macht. „Hier möcht '
ich keinen Tag lang leben, " sprach Paul zu den
Mondgeistern . „Wie könnt ' ihr es hier nur aus -
halten ?" „Ja siehst du Paul, " sprachen die Gei¬
ster, „darum ist eS auch unser höchstes Glück,
wenn wir einmal im Monat hinab kommen
können auf die schöne Erde . Da freuen wir unS
an den plätschernden Bächlein , an dem Rauschen
des Waldes , am Liede der Nachtigall und an den
Menschenkindern , die in der Sommernacht
freundlich miteinander plaudern . — Doch Merk -
würdiges kannst du in unserer Welt genug sehen.
Wenn du willst , fahren wir jetzt » och auf einen
Stern , der viele Millionen Meilen vvn der Erde
entfernt ist . Da sollst du deine Wunder erleben .

"
Sie stiegen wieder vom Berge hinab und traten
ihre Reis« nach dem Stern an . Der Mond
wurde kleiner und kleiner , die Fahrt ging in
rasender Schnelligkeit weiter , und lang vor Ta -
gesanbruch waren sie auf dem Stern angekom -
men . Die Erde war nicht zu sehen : denn sie lag
in unendlicher Ferne . Da reichten die Mond -
geister dem Knaben einen Tautropfen und for -
derten ihn auf , hindurchftuschauen . Er sah etwas ,
das er sich nicht erklären konnte . Deutlich lag
die Erde vor ihm . Ja , er konnte sogar sein
Heimatland erkennen . Aber wie verändert war
es ! Große Wglder bedeckten es , und wilde
Tiere hauste« in ihnen . In Hütten lebten die
Menschen und kämpften mit den wilden Tieren .
Paul konnte sich das alles nicht erklären . Die
Mondgeister freuten sich an seinem Erstaunen
und erklärten ihm mit großem Eifer , daß die

Erde soweit von dem Sterne entfernt sei , daß
das Licht zweitausend Jahre brauche , bis es auf
dem Stern ankomme . Deshalb sehe man jetzt
erst, was vor zweitausend Iahren auf der Erde
geschehen sei . Und was sich vor seinen Augen
abspiele , das sei das Leben der alten Germanen
um die Zeit Christi . Wenn sie nun den Wagen
bestiegen , so werde er , weil sie der Erde immer
näher kämen , alles sehen, was sich seit 2000 Iah¬
ren bis heute dort unten ereignet habe .

Paul konnte kaum erwarten , bis es los ging .
Sie tauschten für den Mondwagen einen
Sternenwagen ein und machten sich zur Fahrt
zurecht . Auf einem Strahl des Sternes rollte
der Wagen abwärts . Paul schaute durch öeu
Tautropfen . Da sah er gewaltige Menschen-
scharen nach dem Süden wogen , das war die
Völkerwanderung . Er richtete den Blick nach
dem Rheine . Die glanzvollen Zeiten Karls des
Großen entrollten sich vor seinem Blick. Er
drehte den Tautropfen nach einer andern Seite .
Einsam steuerten drei Schiffe durch das Welt -
meer : es war Kolumbus auf seiner Entdeckungs -
fahrt . Eine Wendung des Tautropfens : wilde
Horben durchzogen die deutschen Lande . Raub
und Plünderung überall . Brennende Dörfer
und Städte : er sah den Dreißigjährigen Krieg .

Während Paul so ins Schauen versunken war ,
hörte er plötzlich die Mondgeister ängstlich mit -
Hwander reden . Er fragte , was sie befürchteten ,
«nd schließlich gestanden sie , daß sie sich verspätet
hätten . Wenn die Sonne heraufkam , bevor sie
die Erde berührten , dann mußte etwas Schreck -
liches geschehen . Der erste Sonnenstrahl , der
Paul traf , mußte ihn wieder iu seine Menschen-
gestalt verwandeln : und dann war er freilich
zu schwer für den winzigen Sternenwagen . und
sie mußten alle in die endlose Tieftz stürzen . Doch
hofften sie immer noch , baß sie rechtzeitig die
Erde erreichten . Sie waren ihr schon nahe ge-
nng , um auch mit den bloßen Augen die ein-
zelnen Erdteile zu erkennen . Aber schon rötete
sich leicht der Himmel dort , wo die Sonne herauf -
kommen muhte . Paul wollte das Herz zerfprin -
gen vor Angst . In wenig Minuten mußte die
Sonne ihren ersten Strahl aussenden . Der Ost-
Himmel war schon ziemlich hell. Paul fühlte
sein HGrz bis an den Hals vochen vor Erregung .Da fielen schwere Tropfen auf seine Stirn .
„Gott sei dank !" riefen die Mondgeister . „wir
sind schvn in den Wolken , die um -vie Erde krei-
sen .

"
Im nächsten Augenblick hatten sie auch schon

die Wolkendecke durchfahren und sausten dem
Heimatorte Pauls zu . Ein Ruck , und sie hielten
auf seinem Bette , als eben der erste Sonnen »
strahl zwischen den Wolken hindurchäugte und
Pauls Zimmer traf . Und wie er Paul streifte ,da hatte der wieder seine Menschengestatt . Die
Mondgeister aber waren verschwunden .

Paul aber erzählte keinem von setner Fahrt .
Aber wenn die andern ihre Summen Svässe
machten , dann lächelte er nur fein in sich hinein
und dachte an die unendlichen Welten , die seinem
Auge sich gezeigt .

Am Schaller.
Von Ella Mutter .

Weil ich keine empfindsame Seele kränken
will , werde ich den Schauplatz des Geschehens
in Dunkel hüllen , und nur von X- hausen , X-
wald . X -bach usw . reden . ES war in der wun -
verschönen Sommerfrischenzoit , ich weilte in
einem lieblichen Schwarzwaldtal . Mein Wohn -

ort log an der kleinen Bummelzuglinie X-Hau-
sen , L -Hausen, T - wald , X-wald , X-bach , X- stein.
Eines Tages , als ich mit diesem gemütsruhigen
BÄhnle einv Reise tun wollte , mußte ich längere
Zeit am Fahrkartenschalter ivarten . Da fing
ich an , Hie endlose Geduld des Schalterbeamten
zu bewundern und mich über die Unverständig -
keit des Publikums in eine richtige Wut hinein -
znärgern . Zuerst kamen ein paar im Tal Setz-
haste an die Reihe , ein Knechtle , eine Magd ,
zwei Bauersfrauen , ein Hosbauer un £> jedes be¬
fleißigte sich beim Kartenverlangen einer sol-
chen latschigen AuÄdrucksweise , daß der gute ,
anscheinend aus der Mannemer Gegend stam-
mende Beamte , jedesmal „wie " fragen mußte .
Bei der zweitmaligen Forderung strengte er
dann lich beobachtete ihn scharf) aufs äußerste
Augen und Ohren an und erwischte auch glück -
lich aus diesen breitgequetschten Worten das
Fahrtziel . Im Innern meines Herzens fing
ich an mit der Schnle zu haöern , daß ihr es
nicht gelinge , den Leuten wenigstens im öffent¬
lichen Leben eine deutliche Ortsaussprache bei-
zubringen, ' ich muß gestehen , daß ich hochmütig
und eingebildet auf die schwerfälligen Bauers -
leute herab - , resp . hinaufsah . Dann kamen ein
paar Kurgäste an die Reihe und ich freute mich ,
nun endlich unsere liebe Muttersprache in
Schriftklavheit zu hören, ' aber , aber das „wie "-
fragen hörte nicht auf . Da waren Frankforter ,
Berliner , zwei Pommern und alle schnarrten
in einem Jargon , der alles , nur kein gutes
Deutsch war . Daß jeder irgend eine Form von
Nikotinsauger im Mundwinkel hatte , trug auch
nicht zur Deutlichkeit bei . Im stillen leistete ich
den guten Schwarzwaldleulen Abbitte , denn
wenn selbst Gebildete ! »wollende solches unver¬
ständliches Deutsch sprachen , was konnte man
von den einfachen Naturkindern mit ihrem alt -
ererbten Dialekt anderes verlangen .

Aber ich wußte , ich würbe dem geplagten
Schaltermenschen eine rechte Herzensfreude
Machen , ich würde ihm mein Fahrtziel mit einer
Deutlichkeit aussprechen , daß er es im Schlaf
verstünde . Ilnd endlich kam ich an die Reihe ,
laut und deutlich bat ich um eine Fahrkarte nach
T - wald . Bei mir mutzte nicht lange „wie " ge -
fragt werden . schon lag das Kärtchen vor mir .
auf dem ZaMrett . als mir fieöheiß einfiel , datz
ich ja zwei Stationen weiter , nach X-stein mutzte.
Etwas verlegen bat ich um Entschuldigung , da
ich mich versprochen , ich wolle ja nach X - stein.
Nun rD dem guten Mann die Geduld und er
brummte was von „Sakerment , wenn d ' Leut
nrt wissen , was sie wollen '", in den Bart . — Nur
„wie ?" hatte er bei mir nicht fragen Müssen.

Humor.
Belehrung . „Ist es eigentlich schwer, eine

Operette zu schreiben?"

„Na , und ob , sehen Sie . da müssen erst zwei
den Text einem Dritten stehlen , und dann mutz
noch ein vierter sein , der einem fünften die
Musik stiehlt .

"

Der rechte Mann . Chef des Detektivbüros :
„Es sind hier manchmal recht diskrete Auge -
legenheiten zu bearbeiten ! Ob Sie sich dafür
eignen werden ?"

Stellesuchender (felbstbewutzt ) : „Ich mache
alles : ich war vier Jahre in 'ner Wurstfabrik !"

l„Der Brummer ."

g SlrMurg. S Sttchdorg l
Eine Erinnerung --von Franz Tales Meyer .
Es war immer nett und anheimelnd , wenn

Unsere Germanen aus dem Marsch das alte
AolkSlied anstimmten „O Strahburg . o Straß -
bürg , du wunderschöne Stadt "

. wobei sie dann
lich selber schmeichelnd der dritten und vierten
Seile die Form gaben : „darinnen liegt begraben
o mancher Herr Soldat "

. Ich bin schon zu
französischer Zeit nach Strasburg gekommen,
habe aber damals die Stadt , abgeiehen vom
Münster und einigen andern Architektursachen ,
klar nicht wunderschön gefunden . Der siebziger
^ rieg brachte das Elsaß an Deutschland zurück,
^ ider nur für 47 Jahre anstatt für immer , wie
jttern in jenen stolzen Tagen geschworen hat .
Man vergaß , daß großen Geschlechtern auch' leine folgen können .

DaS im Vauban -Stile befestigte „Strotzburi
widerstand der Belagerung 40 Tage , hitzte am

September die weitzen Fahnen und kapitu -
lierte am 28 . in aller Herrgottsfrühe . Am
*0. September , einem Freitag , genan 18» Jahre
*ach dem Raub der Stadt durch LouiS XIV . zog
Werder mit seinen Truppen in Straßburg ein .

selben Tage (vielleicht auch tagszuvor . es
' li schon lange her ) traf der Verteidiger Uhrich
^ it einigen gegen Ehrenwort entlassenen Ossi-
Bieren in meiner Heimat ein . um dort im Sal -
Aen zu übernachten und anderntags nach der
Schweiz zu reisen . Ter Ratschreiber , mein
Jugendfreund , schlug mir eine Fahrt nach
^ tratzburg vor , um an Ort und Stelle zu sehen,
Zas die Beschießung angerichtet , die wir vom
^algenbuck aus in klaren Nächten mit Auge
"«d Ohr verfolgt hatten . Man riet uns zwar .
Zuwarten : man meinte , so schnell ließe man

Kriegsbummler nicht hinein . Wir entgeg -
?eten : „Dann sind wir am Platz , wenn man

hineinläßt und haben die Vorhand ". Wir
"ihren am Samstag früh nach Kehl .

Nachdem wir in Kehl den durch die Franzosen
^ gerichteten Schaden und die deutscherseits ge -
Mengte Rheinbrücke besichtigt hatten , suchten
? ir eine Fahrgelegenheit über den Strom . Sie
«ud sich auch bald . Ein großer Kahn wurde

gemacht. Außer den Fährleuten und uns
j
"chm er noch ein halbes Dutzend Hanauer Land -
{Ut? auf . Der Kahn war während der Belage -

rung an Land gelegen und undicht geworden .
Das Wasser drang durch alle Fugen und füllte
den Kahn in bedenklicher Weise. Wir schöpften
es mit unseren Hüten hinaus , die Mädchen mit
ihren Schuhen , die sie ausgezogen hatten . Aber
es lief mehr zu als hinauskam . Wir kamen
glücklich hinüber : viel breiter hätte der Rhein
jedoch nicht sein dürfen , sonst wäre unS die
Schwimmprobe nicht erspart geblieben .

Und nun zu Fuß nach Straßburg . Etwas
anderes wäre nicht möglich gewesen . Die Straße
war vor dem Krieg eine Allee . Man hatte die
Bäume umgehauen und guer über den Fahr -
dämm gelegt , gleichzeitig freie Schußbahn und
ein Anmarschhindernis schaffend , lieber all die
Stämme wegzusteigen war lustig , aber mühsam .
In der Nähe von Straßburg verbesserte sich die
Sache . Deutsche Pioniere sägten den Bäumen
die Kronen ab und rollten die Stämme zur
^ eite . In der Stadt war bekannt gegeben , das
Kronenholz dürfe klein gemacht und geholt wer -
de" , was allerlei Volk mit entsprechenden Werk-
und Fahrzeugen angelockt hatte .

Der Süden der Stadt war mit Glimpf davon -
gekommen . Wir gingen zunächst über den Fisch -
markt und nach dem Grundsatz : „Mit Gott sang
alles an" zum Münster . Auch ihm war es
gnädig ergangen , vom ausgebrannten Dachwerk
abgesehen . Außerhalb lagen am Boden zer -
streut einige Trümmer , darunter die Statue
eines alten Königs mit seinem Pferd . Im In -
neru war die Orgel etwas zerschunden : ein Ge-
schoß war auer durch das Schiff gefahren und
hatte beiderseits Löcher in die schönen alten
Glasfenster gerissen . Aus der Krypta wurden
Kranke abtransportiert , die während der Be -
lagerung dort Unterkunft hatten . Tie Längs -
halle erschien auffallend großräumig , da alles
Stuhlwerk fortgeschafft war . Auf dem Platten -
boden knieten rheinische Landwehrmänner und
eine vorbeikommende Höckerin meinte erstaunt ,
so etwas wäre den französischen Soldaten nie
eingefallen .

Darüber war es Nachmittag geworden und
wir hatten Hunger und Durst . Unsere Frei -
zügigkeit war bis jetzt aus kein Hindernis ge -
stoßen : in bezug auf die Verpflegung war die
Rechnung ohne den Wirt gemacht. Nach vielem
Fragen und Suchen fanden wir die einzig in der
Stadt offene Wirtschaft . In der Taverne
alsacienne gab es Bier , Brot und Käse, was

man sich erkämpfen und im Stehen genießen
muhte . Einigermatzen hergestellt , wandten wir
uns dem Herz der Stadt und ihrem Norden zu.
Am Kleberplatz mit der ausgebrannten Aubette
war schon etwas Ordnung geschafft , des Trnp -
peneinzugs wegen und ebenso am Rathaus .

Die neue Kirche (Temple ncuf) , nordwestlich
vom Münster , in der Nähe des neuen Marktes
gelegen , war nur dem Namen nach neu , in Wirk -
lichkeit ein gotischer Bau deS 13 . Jahrhunderts ,
architektonisch merkwürdig schon durch seine
Zweischiffigkeit . Hier war die wertvolle , 280 000
Bände starke Bibliothek untergebracht , die zu
gründe ging , weil niemand rechtzeitig an ihre
Bergung dachte . Bücher verbrennen nur schwer ,
wenn sie aber einmal verbrennen , so heizen sie
auch gründlich . DaS Feuer hatte die Kirche
völlig ruiniert und wir wunderten uns nicht
mehr , daß es seine Strahlen bis zum Kenzinger
Galgenbnck senden konnte ( 14 Kilometer Lust¬
linie ) . Die ellendicken Wanddienste (Halb -
faulen ) waren von der Glut derart zersplittert ,
als ob man sie mit Aexten bearbeitet hätte . Das
schmiedeiserne Gitter des Portals war zwar
nicht geschmolzen, weit davon war es offenbar
nicht : es war auf ein Viertel seiner Höhe in
sich zusammen gesunken , wie eine teigige Masse,
zusammen getaucht von der eigenen Schwere
wie ein herabgelassener Atelierstor .

Am Broglie war die Präsektur ausgebrannt :
die Metallbeschläge der Fenster und Türen
waren davongeflogen wie Butter an der Sonne .
Unweit davon war die Bronzestatue deS Lezay-
Marnesia von Geschoßsvlittern an vielen Stel¬
len der Gußhaut durchlöchert : man hat sie fpä -
ter wieder anständig geflickt . Der freie Platz
gemahnte an nächtliches Lagerleben . Man hatte
aus dem benachbarten Regnisitenhaus Theater -
versatzstücke geholt und zu Zelten zusammen -
gestellt, unter denen es recht übernächtig und
unsauber aussah . Der ehemalige Bahnhof
zwischen dem Johannes - und dem Kleberstaden ,
obgleich im Norden gelegen , war nicht allzu sehr
mitgenommen und konnte nachmals zur Markt -
Halle umgebaut werden .

AlS es zu dämmern begann , machten wir uns
daran , eine Schlafstelle zu suchen , sei es in irgend
einem Schuppen , sei es in einer herrenlosen
Hausruine . Da wurden wir von einem Reiter
angerufen . Jetzt schlag ein Rad ! DaS ist ja

ein Landsmann . Ler Doktor Schw . Er macht
den Feldzug als Militärarzt mit , hat ein Laza -
rett in Bendenheim , ist hereingeritten , um sich
Straßburg von innen zu besehen und seinen
Schwiegereltern — seine Frau ist Straßburae -
rin — guten Tag zu sagen . „Bei meinen Leu-
ten kann ich euch nicht einauartieren : sie haben
mich selbst fast hinausgeschmissen , als ich in
deutscher Uniform bei ihnen erschien. ES ist
begreiflich . Geht mit mir nach Vendenheim :
jeder hält sich an einem Steigbügel und ich reite
langsam zu .

" Das ließ sich hören , war aber
leichter gesagt als gemacht, wie sich nachher
zeigte .

Der Doktor frug einen vorbeikommenden
preußischen Offizier nach dem Weg zum Stein -
tor . „Geradeaus bis zur nächsten Ecke, dann
halblinks : aber eilen Sie sich , das Tor ni »rd
geschlossen !" Die Wegweisung war richtig , aber
der Nachsatz war alesenzig , wie man am Boden »
see sagt . Vom Schließen konnte ebensowenig dir
Rede sein wie vom Durchreiten . Wir zoaen nun
westwärts dem Wall entlang , vom Steintor
zum Krouenbnrgertor und sahen dabei merk-
würdige Dinge , wie sie der VerzweiflungSkamps
einer fallenden Festung bringen kann . Die
beim Brescheschietzen im Wall entstandenen Lük-
ken waren hastig und unordentlich ausgefüllt
mit dem . was gerade zur Hand war , sogar mit
Pferdekadavern . die unheimlich zwischen den
Sandsackschichten hervorschauten .

Inzwischen war es nacht geworden und wir
gerieten in das Auslaufgebiet des alten Sack-
bahnhofs . Die herumgeworfenen Schwellen und
Schienen konnten wir zur Not noch rechtzeitig
wahrnehmen , aber das Gewirr der am Boden
liegenden Telegraphendrähte machte dem Pferd
und uns viel zu schaffen . Wir waren froh , als
wir die Landstraße nach Weißenburg unter den
Füßen hatten , auf der nur die Einschlagtrichter
der Geschosse noch ein bißchen störten . Während
wir eine Weile zum Verschnaufen dastunden ,
holte uns ein Militärfuhrwerk ein , das eine
Depesche nach Hagenau zu bringen hatte . Der
Doktor stellte sich vor und bat , uns aufzuladen :
er wolle als Bedeckung nebenhertraben . Der
Bitte wurde bereitwillig entsprochen und so
kamen wir schneller nach Vendenheim . als wir
erwartet hatten .

(Schluß folgt .)
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gkirn - unöSvortAeitima
Die Deutsche Automobil-Ausstellung.
Die Bedeutung der Gemeinschaft Deutscher

Automobilfabriken G . m . b . H .
Von Friedrich Otto .

^ , c Berliner Deutsche Automobil -Ausstellung
1S21 gibt vielen Kreisen die Möglichkeit , sich
selbst von den bedeutungsvollen technischen Fort -
schritten und von den wirtschaftlichen
Umwälzungen zu überzeugen , die sich im
Laufe der Jahre im deutschen Motorfahrzeugbau
vollzogen haben . Die mächtige Halle mit nahe -
zu 20 000 Onatdratmeter Grundfläche bot aller -
dings auch eine einzigartige Gelegenheit , um
eine imposante Schaustellung zu veranstalten .
Besonders der große Umbildungsprozeß , der
Unternehmen gleicher Art Jnteressengemeiw -
schasten eingehen ließ , tritt auf der Deutschen
Automobil -Ausstellung zum ersten Male beut -
lich in Erscheinung , am schärfsten bei der G .D .A .,
der Gemeinschaft Deutscher Automobilfabriken
G . m . b . H ., die heute folgende Firmen vereinigt :
National -Automobil -Gesellschast , A .- G . ( N .A .G .) ,
Berlin - Oberfchönweide , Hansa - Lloyd - Werke >
A .-G ., Bremen , Brennabor - Werke , Brandenburg
( Havel ) , Hansa - Automobil - und Fahrzeug -
Werke , Varel i . Old . Es versteht sich , daß der -
artige Konzerne in viel intensiverer Weise er -
zeugen und die Produktion abzusetzen vermögen ,
als die einzelnen Fabriken . Die Eingliederung
der Erzeuger der Rohprodukte , die vervoll -
kommnete Organisation , die verfeinerte Tei -
lung der Arbeit , machen den Produktionsprozeß
rationeller und heben gleichzeitig die Güte des
Fabrikats . Jedes dn Werke der G .D .A . baut
so wenig Typen wie möglich , diese aber ferien -
weise unter Anwendung der neuesten und besten
Arbeitsmethoden und unter Anstrengung der
größterreichba ^ u Güte des Fabrikates . Ein
Besuch der verschiedenen Stände der G .D .A . der
Ausstellung veranschaulicht deutlich die außer -
ordentlichen Fortschritte , die durch diese neue
konzernmäßige Arbeitsweise erreicht wurde . Vor
allen Dingen ist auch durch die Organisation der
G .D .A die früher so peinliche unk schwierige
Frage der Beschaffung von Ersatzteilen spielend
gelöst , da bei einer Herstellung von nur einer
Type oder höchstens zweier eine Ersatzteilfrage
überhaupt nicht mehr besteht im Gegensatz zu
jenen Werken , die die verschiedensten Typen fa¬
brizieren und trotz großer unwirtschaftlicher
Lager unmöglich für jede Type stets ausreichende
Ersatzteile führen können .

Der verbilligenden , Zeit , Arbeit , Material
sparenden Spezialisierung unter den erwähnten
Konzernfirmen steht ein gemeinschaftlicher Ver -
kauf gegenüber , durch den eine beträchtliche Ver -
Minderung der Betriebsspesen erreicht wird , die
dem Knnden zugute kommen .

Ebenso verkörpern die zahlreichen Ausstel -
lungsobjekte der G .D .A . die Fortschritte der
modernen Automobiltechnik . So findet man auf
dem Stande der Nationalen - Antomobil -Gesell -
schast neben vier verschieden karossierten Per -
sonenwagen ein 14/45 PS Fahrgestell der neuen
Type D 5, dessen Besichtigung sehr schnell erweist ,
daß dieses Fahrzeug das Ergebnis langjähriger
Erprobungen im Betrieb und auf der Land -
straße ist . Die schlanken klaren Formen , der
charakteristische N .A .G .-Spitzkühler , die gedie -
gene Ausstattung , die elektrische Ausrüstung für
Beleuchtung und Anlasser kennzeichnen die an -
deren vier karossierten 10/30 PS Personen - Auto -
mobile als Klasse - und Rassewagen . Eine be-
sonders günstige Lösung hat die N .A .G . für das
schwierige Problem der Verdeck - Unterbringung
gefunden . Hier sind die drei Hauptbedingungeu
auf das Glücklichste vereinigt : Geringes Gewicht ,
einfache Handhabung und elegantes Aussehen .
Zahlreiche technische Neuerungen finden sich auch
auf dem Lastwagenstand der N .A .G . , wie man
vor allem an 2 Fahrgestellen für 5 und 3 Ton -
nen Nutzlast ersehen kann . Ein bedeutender
technischer Fortschritt ist ferner die Regulierung
der Motorkühlung , durch die eine wesentliche
Betriebersparnis ermöglicht wird . Der 5 Ton -
ner ist mit Luftbereifung versehen , die Kraft -
Übertragung auf die Hinterräder erfolgt durch
Kardanantrieb , der Motor ist bei beiden Wagen
40/45 PS stark . Auch einer der bewährten N .A .G -
Omnibusse wird gezeigt , ein Wagen mit Per -
ron und hinterem Einstieg .

Bei Hanfa -Lloyd finden wir als Spezialtype
vor allem den 16/50 PS Personenwagen als
Phaeton , Eoupe oder Limosine karossiert , stets
aber als ein wares „Trefs -Aß "

. Diese starken
Personenwagen , die Summe einer 15jährigen
Erfahrung , sind Meisterwerke deutscher Inge -
nieurkunst , die 100 Kilometer in der Ebene lau -
fen und auf dieser Strecke nnr 12 Kilogramm
Benzin und ^ bis 1 Kilogramm Oel verbrau -
chen . Dabei sind sie alle glänzende Bergsteiger ,
wundervoll gefedert und ohne alle Spielereien
karossiert . Eines der neuesten Hansa - Lloyd - Per -
sonen - Automobile zeigt die Linkssteuerung , der
vielleicht die Zukunft gehört ' weil sie eine er -
höhte Sicherheit mit neuen Bequemlichkeiten für
den Lenker verbindet . Von großer volkswi .rt -
schaftlicher Bedeutung ist der Hansa -Lloyd -
Schnell -Lastwagen . Wenn auch die Zeiten zum
Glück vorüber sind , wo das Pferd als eine Ge -
fahr für die Ernährung des deutschen Volkes
galt , so bedeutet doch dieser Wi —2 Tonner eine
Erlösung von dem tierischen Zug . „Coeur -Aß "

nennt sich dieser sparsamste , leistungssähigste und
schnellste aller Lastwagen . Bei nur 1500 Kilo -
gramm Eigengewicht verbrancht er auf 100 Kilo -
meter nur 14 Kilogramm Brennstoff und 0.8
Kilogramm Oel . Sein Motor ist stark genüge
daß er in Verbindung mit einem VA Tonner -
Anhänger Lasten bis zu 3/4. Tonner anstandlos

bewältigt . Mit modernen Ricsenpnens ver¬
sehen , bildet er den idealen leichten Schnellom -
nibus . Bei der heutigen wirtschaftlichen Lage
ist der „Coeur - Aß " - Schnelläufer mit seiner 45
Kilometer Stundengeschwindigkeit das bedeut -
samste Beförderungsmittel . Die Hanfa -Lloyd
Elektromobile veranschaulichen eine weitere
Form des deutschen Automobilbaues . Beson -
ders der Elektro - Einheitswagen hat durch seine
Fähgikeit , sich den verschiedenartigsten Betriebs -
Verhältnissen anzupassen , den Anspruch auf den
Ehrentitel eines . .Mädchens für Alles "

, umso -
mehr er sich durch Billigkeit , Sicherheit u . Ein -
sachheit in der Bedienung auszeichnet .

Die Brennabor - Werke bringen als Ueber -
raschung einen neuen kleinen Personenwagen
von 6/20 PS , Type S . Er ist das Erzeugnis
langjähriger intensiver Arbeit , man kann wohl
sagen , daß mit ihm das Problem des Kleinwa -
gens gelöst ist . Er stellt nicht eine bloße Ver -
kleinernng eines großen Wagens dar , sondern
ist eine völlig selbständige Neukonstruktion , er -
wachsen aus den besonderen Bedingungen und
Anforderungen , die an einen Kleinwagen zu
stelle, , sind . Seine besonderen Kennzeichen sind
Betriebssicherheit , einfache Handhabung , geringe
Unterhalts - und Anschaffungskosten . Die Li -
nienführung des Wagens ist außerordentlich
gefällig . Der Wagen ist mit Linkssteuerung ver -
sehen . Die Brennstosszuführung zum Vergaser
geschieht durch natürliches Gefälle . Zur Steue -
rnng dient eine Spindelsteuerung . Der 4 Cy -
lieder -Motor hat 70 mm Bohrung und 102 mm
Hub . Eine besondere Neuerung stellt die inter -
effante Kuppelung dar .

Neben diesem neuen Modell haben die Brenna -
bor -Werke verschiedene karossierte Wagen ihrer
Type P 8/24 PS zur Schau gestellt , durch seine
schnittige Linienführung fällt hier besonders
ein vierfitziger Wagen auf .

Die „Hansa " Automobil - und Fahr -
zeug - Werke , Varel , zeigen ihren aus -
gezeichneten 8/26 PS Personenwagen Type P ,
der eine Weiterentwicklung des wohlbekannten
leichten Hansa - Personenwagens ist . Der Wagen
ist ein Oualitätswagen , der Leichtigkeit und
Schönheit der Form verbindet . Der Wagen ist
ein ausgesprochener Viersitzer . Das Verdeck ist
nicht eingebaut , der Kühler vermeidet glücklich
die übertrieben spitze Form . Der Motor iß vier -
zylindrisch mit 78 Millimeter Bohrung und 110
Millimeter Hub . Neben dem Viersitzerwagen
wird noch ein Personenwagen von 10/32 PK,
Type F , gezeigt .

Jedenfalls bieten die nach gemeinsamen
künstlerischen Motiven geschmückten Stände der
GDA auf der Deutschen Automobil - Ausstellung
ein einzigartiges Bild von dem gesamten deut -
schen Motorfahrzeugbau , ein Zeugnis deutschen
Organisationsgeistes und technischen Könnens ,
dessen Anziehungskraft sich wohl kaum ein Be -
fucher wird entziehen können .

Der Fußball öes Sonntags .
K . 5 . V.—V . f. B . Karlsruhe 0 : 1 (0 : 0 ) .

Ecken : 7 :7.
Bei gutem Besuch und schönem Wetter trafen

sich am Samstag abend aus dem K .F .V .- Platze
v '. ige Mannschaften unter der guten Leitung von
Rossi -Stuttgart . Das Spiel wurde beiderseits
unter Aufwand aller Energie durchgeführt , blieb
aber immer in den Grenzen des Erlaubten .
Torlos ging es in die Pause , nachdem beider -
seits sichere Sachen ausgelassen wurden . Kaum
eine Minute nach Halbzeit leitete V . f . B . einen
wuchtigen Angriff ein und kommt in die Nähe
des K .F .V .-Tores . Ficht läuft zu früh heraus ,
mühelos kann der Halbrechte V . f . B .-Stürmer
den Ball zum einzigen Tore des Tages verwan -
deln . Mächtig arbeitet nun die K .F .B . - Mann -
fchaft , drängt auch längere Zeit : in der 33. Mi -
nute glaubt man an den Ausgleich . Eine Ecke
vor dem V . f. B .-Tor kommt von rechts der Tor -
linie entlang herein , der Ball wird aber von
G r e i l e r beim Eindrücken in die linke obere
Torecke mit der Hand berührt . Der Schieds -
richter gibt zuerst Tor , ändert aber auf Rekla -
mation und nachdem Gr eil er selbst Hände
zugegeben , seine Entscheidung in Freistoß um .
Die nun folgenden Minuten waren ein Ringen ,
einerseits um den Vorsprung zu halten , anderer -
seits um gleichzuziehen . Es waren bange Minu -
ten für B . f . V ., aber in feiner Manier ver -
eiltelte deren Torwart jeden Erfolg des gegne -
rischen Sturmes .

Der Sturm von K . F .V . bei diesem Spiele war
besser wie beim letztep , nur war Vogel zu lang -

sam und unentschlossen . In der Läuferreihe war
Ziegler wieder sehr gut , ebenso Kutterer in der
Verteidigung . Ficht hielt verschiedentlich schöne
Sachen , war aber im allgemeinen unsicher im
Fangen .

Bei V . f . B . war sehr gut der Torwächter , auch
die Verteidigung war ihrer Aufgabe gewachsen .
Die Läuferreihe arbeitete aufopfernd . Im Sturm
fiel der alte Linksaußen durch seine schnellen
Läufe und schönen Flankenbälle auf , er war bes -
ser wie der rechte Flügelmann . —r.

A. E. Phönix—Frankonia Karlsruhe 1
Halbzeit 1 : l .

1 ,

Das Treffen dieser beiden Lokalgegner am
Sonntag nachmittag im Fasaneugarten vor
einem Massenpublikum setzte gleich von Beginn
an im schärfsten Tempo ein . Die Frankonia -
e l f dürfte wohl ihre starke Anhängerschaft voll -
auf befriedigt haben, - es steckt was in der Mann -
schast , wenn sie vom Wollen beseelt ist , sie er -
brachte bei diesem Spiel den Beweis dasür .
Die Phönixelf hat , wie schon öfter , auch gestern
wieder wohl keinen ihrer Anhänger zufrieden
zustellen vermocht . Das altbekannte Klagelied
von der Energielosigkeit und Unsicherheit der
Stürmer ertönte allenthalben wieder aus den
Reihen der Phönixzuschauer , und mit vollem
Recht . Vom Versagen vor dem gegnerischen
Tore und vom Vorbeischießen erhält man
keine Treffer , ohne Tore aber auch keiue
Punkte . — Frankonia war in dieser Beziehung
weitaus gefährlicher , wie auch ihre Stürmer -
und Läuferreihe besser gefallen konnte . Die
Verteidigung hüben wie drüben war gleichwer -
tig , bei meist guten Leistungen waren mitunter
mich einige bedenkliche und grobe Versager .
Die Torwächter beiderseits bildeten das aus -
schlaggebende Zünglein an der Wage , beide
>öaren sie gestern der ruhende Pol ihrer Mann -
schasten .

Phönix kam nach wechselseitigem Spiel nach
ungefähr einer halben Stunde durch einen Elf -
meterball zum ersten Tor . Das vorher schon
scharfe Tempo wurde noch forciert , Frankonia
machte nunmehr ungestüme Vorstöße , von denen
einer durch einen scharfen Schuß des Links -
außen drei Minuten vor der Pause zum Aus -
gleich führte . Halbzeit 1 : 1.

Die zweite Spielhälfte setzte ebenfalls im
schärfsten Tempo ein und wurde ziemliche Zeit
durchgehalten . Frankonia erzielte noch einige
Eckbälle , ließ aber die letzten 20 Minuten merk «
lich nach . Nachdem Phönix nunmehr etwas ge»
drängt und die Eckbälle ( 7 : 7) allmählich auf¬
geholt hatte , erlahmte auch hier hauptsächlich
der Stuvm , so daß man den Abschluß eines un -
entschiedenen Treffens voraussah , was denn
auch zutraf . Beide Vereine teilten sich in die
Punkte , das Resultat entspricht völlig dem
Spielverlauf . Frankonia hat sich seinen ersten
Punkt hart aber redlich erkämpft, ' hält sich die
Mannschaft so weiter , wird sie bald nicht mehr
das Tabellen - Ende zu bilden brauchen . Ein
besserer und tüchtigerer Schiedsrichter hätte viel
zur Hebung dieses spannenden Kampfes bei -
zutrag » , vermocht , —g.

Stand im Siidwestkreis :
Abteilung 1 .

Vereine Sviele Gew . Unent . Verl . Pkte . Tore
^ . C. Pforzheim 3 2 1 — 5 11 : 1
i>.V . Beiertheim 4 2 1 1 5 8 : 9
German . Durlach 4 2 1 1 5 fi : fl
V .f.B . Karlsruhe 3 2 — 1 4 5 ; 2
Sv .Cl . Sreibura 4 2 — 2 4 11 : 4
B .s.R . Mörzheim 3 1 11 3 3 : 2
Karlsruher H .V . 3 1 — 2 2 7 : 3
Sp .Cl - Pforzheim 4 — — 4 0 3 : 24

Abteilung 2.
Vereine Sviele Gew . Unent . Verl . Pkte . Tore

F .C . Mühlburg 4 4 — — 8 11 : 4
F .C . Freiburg 4 3 1 — 7 14 : 3
Germ . Brötzingen 4 3 — 1 6 12 : 5
Phönir - Alem . 2 — 2 — 2 2 : 2
S .V . Offenburg 3 1 — 2 2 3 : 8
F .C . Birkenfeld 4 — 2 1 2 2 : 7
Frankonia ft 'he . 4 — 1 3 1 2 : 12
F .B . Lörrach 3 — — 8 0 7 : 12

Unsere anderen Karlsruher Vereine er -
zielten auswärts recht gute Erfolge .

F . C . M ü h l b u r g gewann in Offenburg mit
2 : 0 Toren .

Beiertheimer Fußballverein kvnn -
te . in Pforzheim über die Rasenspieler einen
Sieg mit 2 : 1 Toren erringen .

Germania Durlach erlitt in Pforz -
heim gegen den 1 . F . E . die erste Niederlage

Wegweiser für den Verkehr mit öen vereinen
ZuWlloereinMMelnie. v.
Lokal : Löwen . Tel . 2860 . Gesch .-
Stelle : M . Philipp , Breitest ! . 73.

Z.'C. WWmg . e. v.
im Club -Haus auf dem Sport -
vlad . Geschäftszeit von 6—8 Uhr
abends . Telephon 4246.

mm-mm Muimum,-
Lokal : Gaftb . ». Hirsch . Briese in
Vereinsanaelegenbeiten an Äniou
Klaibcr . Miihlburacrstr . 4 . Sviel »
anqclcaenheiten an Ernst Mar -
lock . Durmersheimerttr . 93.

ZuWMbWW« »
Lokal : . Goldener
Friedrichstrave 12.

Adler ' . Karl -
Telephon 2596 .

Karlsruher lucnoecem 1846
(K. T. V . 1846) e. V.

Leichtathletik - , Hockey -, Fechter - ,
Eänger - Äbteitungen . Turn - und
Svielgelegenheir siir Erwachsene
und Kinder beiderlei Geschlechts .
Eigener Turn - und Tvielvlab mit
Bereiiislieim . 1. Vorstand : Lber -
Rechn .- Rat Paul Schmidt , Dur -

lacherAllee 26, Postscheckkonto 19912»
Svarkasscnairokoiito 3477.

3VE . T . "V -

KorlsruM Mnuerkurnverein
Turnen , Leichtathletik , Spiele ,
Turnfahrten , Schwimmen . Fechten ,
Borträse und Jusendabende .
UebunoSabend « in der Zentral -
turnhalle . Bismarckftr . 12 : Mon -
tags und Donnerstags von 8—lu ;
Mittwoch , alte Herren , init % 9 bis
5510. Geschäftsstelle : Baumeister -
strabe 6. Postsch .- Rechng . Nr . 23 81)0 .

mit einem über Erwarten hohen Resultat von
1 : 6 Toren .

Brötzingen brachte seinem Lokalgegner Vir -
kenseld eine Niederlage von 3 : 0 Toren bei .

F .C . Freiburg gewann in Lörrach mit 4 : 2
Toren .

Sportklub Freiburg gewann gegen Sportklub
Pforzheim mit 9 : 1 Toren .

Resultate der unteren Klassen .
F . V . Bretten —B . f . B . Grötzingen 2 : 1 .
Bretten zweite —Grötzingen zweite M . 1 : 4.
Nordstern Rintheim —Sp . Teutschneureut 1 : 0.

Sport ^ Spiel .
Turnspiele.

Handballwettspielc Turnverein Beiertheim —
Turnverein Welfchnenreut. Gestern vormittag
10 Uhr trafen sich auf dem Platze des Beierthei -
mer Fußballvereins die ersten Handballmann -
schasten dieser Vereine . Beiertheim konnte mit
g : 1 gewinnen . Nachmittags 3 Uhr trafen sich
die Jugenömannschasten beider Vereine . Auch
hier gelang es der Jugendmannschast des Turn -
Vereins Beiertheim einen Sieg von 8 : 0 zu er-
ringen .

Aauslball.
Die Turnabteilung Karlsruhe Oft , organisiert

im Reichsverbanö der Deutschen Jugendkrast ,
war am 20. ds . Mts . von der 4 . Hundertschaft der
Sicherheitspolizei zum Retouvwettspiel im Faust -
ball auf dem Kasernenhos der Grenadierkaserne
eingeladen . 4 . Hundertschaft der Sicherheitspoli -
zei—Kurls ruhe Ost 80 : 6g zugunsten der Sicher -
heitspolizei . Die Platzmannschaft trat komplett
an , die Gäste jedoch mit etwas veränderter Auf -
stellung . Das Vorspiel am 24. August 1921 en -dete
78 : 64 für die Sicherheitspolizei .

Sammeln .
„Die Sammler -Fundgrube" . Unter diesem Ti «

tel geht soeben die 1 . „Werbenummer " -? iner
neuen Zeitschrift für das gesamte Sammelwesen
hinaus . Die vorliegende Nummer , der zwei
weitere folgen , und die alle drei zum Preise von
5 Mk . (einschl . einer Gratisbeigabe .Meimarisches
Notgeld " in jeder Nummer ) abgegeben wird ,
bringt neben Artikeln interessante Mitteilungen
auf allen möglichen Gebieten des Sammelsports .
Es folgen die Rubriken „Sammler -Allerlei " und
„Sammler -Literatur "

, und den Schluß bildet ein
umfangreicher Inseratenteil , in dem wieder die
Spezialrubrik „Wünsche durchs Sprachrohr " be-
sondere Evwähnung verdient . Der eigentliche
Jahrgang beginnt im Oktober und kostet 7.30 Mk .
vierteljährlich , wofür der Verlag der „Sammler -
Fundgrube " (R . Buchmann ) , Weimar , 5 Rum «
mern , postfrei liefert .

was der nächste Sonntag bringt.
Der Fußball sport bringt als bedeutend «

stes Treffen das Spiel K . F . V .—1. F . C . Pforz¬
heim auf dem K .-F . -V .-Platz . In Durlach spie -
len Germania und V . f. B . Karlsruhe . Der
F . V . Beiertheim weilt beim Sp . E . Pforzheim .
F . V . Beiertheim weilt beim Sp . C . Freiburg
und in Pforzheim treffen sich B . f . Rasenspiele
und Sportklub Pforzheim .
Die 2. Abteilung führt den F . C . Freiburg und
Mühlburg , F . V . Lörrach und F . C . Birkenfeld ,
Frankonia Karlsruhe und F . V . Osfeuburg lvor -
mittags ^ 11 Uhr ) , Germania Brötzingen und
Phönix Karlsruhe zusammen .

In der ^ -Klaffe sind folgende Spiele angesetzt :
1 . Abteilung : F . G . Rüppurr —Nordstern Riut -
heim . Ettlingen —F . V . Bretten , Bruchsal —Herta
Karlsruhe , Grötzingen —Grünwinkel , Teutschneu¬
reut —Südstern .

2. Abteilung : Eggeustein —Weingarten , Dur¬
lach—Bruchsal , Konkoröia Karlsruhe —Knielin -

gen , Südstadt —Ettlingen , Karlsdorf —Berghau -
sen .

L -Klasse . 1 . Bezirk : Graben —Rußheim , Dax '
landen —Blankenloch , Philippsburg —Welschneu -
reut . 2. Bezirk : Heidelsheim —Mühlburg , Wös-
singen —Durlach , Forst —Bulach . Untergrombach
—Söllingen .

Der Karlsruher Turngau sieht folgende
Spiele vor : Faustball , ^ -Klasse , in Baden -Baden .
T . V . Baden -Baden —T . B . Baden -Baden , Bei -
ertheim —K . T . V . 1346, T . V . Vad »n -Baden —
Daxlanden , T . B . Baden -Baden - Beiertheim ,
T . B . Baden -Baden —Daxlanden , K . T . B . 1846
—T . V . Baden -Baden . — a—

Der Rheinklub Alemannia verauslag
tet am kommenden Sonntag auf dem Nordbecken
des Rheinhasens eine Klubregatta , zu der
auch auswärtige Gäste geladen sind .

Kaiserstraße 173 .

Sportpreise
Vereinspreise

Sporthandtaschen
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